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Dienstag, den 13. Oktober 1925. 


Die „Zodzer Volkszeitung” 


Nr. 144. 


Einzelnammer 20 Groſchen, Sonntags 25 Oroſchen. 


Vertreter in den Kochbarftädten zur Entgegennahme von Abonnements und Anzeigen: 
J. W. Modrow, Diuga 70) Dzorkow: Oswald Richter, Neuftadt 505 5 
Flota 43) Zgierz: 


Falſche Sparſamkeit. 


Wir müſſen ſparen, hört man ſchon ſeit 
Jahren in Polen. Wo geſpart wird, haben 
wir in der „Volkszeitung“ zur Genüge nach- 
gewieſen: am verkehrten Ende. So will man 
jetzt wieder mal zur Beſchränkung der rieſigen 
Budgetausgaben ſtatt bei dem alles verſchlin⸗ 
genden Militarismus mit feinen ca. 800 Mil- 
lionen jährlichen Ausgaben — daß die Einfuhr 
von ausländiſchem Kriegsmaterial die Haupt- 
ſchuld an der paſſiven Handelsbilanz hat, ver⸗ 
ſchweigen die nationaliſtiſchen Blatter — beim 
Kultusminiſterium ſparen. Bei uns iſt anſchei⸗ 
nend ein jeder ſchon zu gebildet, wir haben ja 
keine Millionen von Analphabeten, wir haben 
ja nicht im erſten Sejm in der Witospartei uſw. 
ca. 50 Abgeordnete gehabt, die nicht leſen und 
ſchreiben, wohl aber Geſetze machen konnten. — 
30, ſparen iſt die Parole, aber immer am ver- 
kehrten Ende. 

Die Folgen der früheren Sparjamteits- 
politik am verkehrten Ende ſehen wir am beiten 
jetzt. So liquidierte man vor etwa zwei Jahren 
das gerade für Polen jo wichtige Geſundheits⸗ 
miniſterium, als ob gerade bei uns die Hygiene 
auf der Höhe iſt, als ob es gerade bei uns gar 
keine Seuchenherde gibt. Aus Sparſamkeits⸗ 
gründen wurde alſo dieſes Miniſterium beſeitigt 
und daraus die ſogenannte „Generaldirektion 
des Geſundheitsdienſtes“ gemacht, die dem Mi⸗ 
niſter des Innern oder, wie ſich der unterdeſſen 
als Miniſter erledigte Herr Stadtpräſident Ra- 
tajſti aus Poſen ſtolz und höhniſch vor dem 

eim titulierte, dem „Polizei“⸗Miniſter unter⸗ 
ſtellt wurde. Infolgedeſſen wurden wichtige 

ummen, die für die Bekämpfung der anſtecken⸗ 
den Krankheiten und Seuchen unbedingt not⸗ 
wendig waren, geſtrichen oder bis zur Lächer⸗ 
lichkeit reduziert. Ein Beiſpiel: 

Nach den Ausführungen des Senators Wys⸗ 
louch vom „Klub der Arbeit“ in der Senats⸗ 
ſitzung vom 12. Juni d. J. ſtarben an der Tu⸗ 
berkuloſe, der in Polen verbreitetſten Seuche, 
jährlich ca. 6090 000 Menſchen. Was tut 
nun die Regierung zur Bekämpfung der Tuber- 
fa Entzieht ſie der Krankheit den Boden, 
indem fie einen großzügigen Häuſerbau in die 
Wege leitet? Baut fie, die für den Militaris- 
mus dauernd Gelder zur Verfügung hat, Er- 
Olungsheime und Sanatorien? Beileibe nicht. 
Sie ſtellte für das ganze Jahr 1925 — ſage 
105 e — 150000 Zloty zur Derfügung, 
o daß auf jeden Kranken für das 
ganze Jahr 30 Groſchen entfielen oder 

pro Kopf der Bevölkerung ½ Gro- 
ſchen. Selbſt der größte Wunderdoktor wird 
mit dieſer Rieſenſumme keinen Kranken wieder 
geſund machen können. Die Vernachläſſigung 
der Häuſerbaus und der wirkſamen Bekämpfung 
er Tuberkuloſe hat nun zur Folge, daß ſich 
ieſe Krankheit immer mehr verbreitet. Die 
parſamkeitspolitik wird hierdurch leider nur 
Bi gut charakteriſiert. So iſt in Bydgoszez⸗ 
Sirchberg, um nur eine der früher gefündeſten 
tädte herauszugreifen, jede fiebente Perſon 


erſcheint täglich früh. 
An den Sonntagen wird die reichhaltige „Illu⸗ 
ſtrſerte Beilage zur Lodzer Volks zeitung“ beigegeben. Abonnements⸗ 
Preis: monatlich mit Zuftellung ins Haus und durch die poſt Fl. 4.20, 
wöchentlich Fl. 1.055 Ausland: monatlich Zloty 5.—, jährlich Zl. 60.—. 


mit den Geſchlechtskrankheiten. 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 


Lodz, Petrikauer 109 


Hof, links. 

Tel. 36⸗90. Poſtſcheckkonto 63.508. 
le sftunden von 9 br früh bis 7 Uhr abends. 
Sprechſtunden des Schriftleiters täglich von 5 bis 6. 

vattelephon des Schriftleiters 28-45, 


abianice ; Julius Malta, Sienkſewicza 8; Tomaſchow: 


Anzeigenpreiſe: Die fiebengefpaltene Millimeter⸗ 
zeile 10 Groſchen, im Text die oͤreigeſpaltene Milli⸗ 
meterzeile 40 Groſchen. 
25 Prozent Kabatt. 
die Drudzeile 50 Groſchen; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


l Optata pocztowa ulszezona ryczaltem J 


Einzelnummer 20 Groſchen. 


ws 
3. Jahrg. 
Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 
Dereinsnotizen und Ankündigungen im Tezt für 


gratis. Für das Ausland — 100 Prozent Zuſchlag. 


Alexandrow: Ferdinand Schlichting, chem fh 16; Bialiſtok: B. Schwalbe, Stoleczua 45 Konſtantunow : 


ichard Wagner, Bahnſtraße 68; Zdunſka⸗Wola: Berthold Kluttig, 


duard Stranz, Rynek Kilinſtiego 15 Zyrardow: Otto Schmidt, Hiellego 20. 


Deutſchlands Bedenkzeit. 


Streſemann mit Beneſch einig. — Mit Skrzynſti auf gutem Wege. 
Muſſolini kommt doch. 


Am Sonntag. 


Streſemann ſollte vorgeſtern bei Briand um 
6 Ahr abends mit Sbrzynſki zuſammentreffen. Sur 
feſtgeſeßten Seit traf er jedoch nicht ein und erblärte, 
daß ſein Chauffeur den Weg nicht finden konnte. 
Dagegen wartete auf Streſemann bei feiner verun- 
glückten Reiſe nach Locarno Beneſch, mit dem 
Streſemann in einer einſtündigen Konferenz euro- 
päijche Fragen beſprach. Man iſt der Anſicht, daß 
Streſemann nur eine Ausrede gebraucht hat. Deutſch⸗ 
land iſt darüber verſtimmt, daß Polen ſich nicht direkt 
wie Beneſch an Deutſchland wandte, ſondern durch 
Briand. 

Am Montag 


fand dagegen zwiſchen Skrzynſti und Streſemann 
eine längere Konferenz ſtatt. Wie die Zeitungs⸗ 
leute wiſſen wollen, hat der Verlauf der Kon⸗ 
ferenz beide Teile befriedigt. 

+ * + 

Am Bormittag wurden die Berhandlungen 
zwiſchen den einzelnen Miniſtern fortgeſetzt. 
Man glaubt, die Konferenz in dieſer Woche 
beendigen zu können. 

+ + 

Die geſtrige Vollſitzung beſchäftigte ſich mit 
der Frage des Eintritts Deutſchlands in den 
Völkerbund. Die Debatten darüber wurden 
beendet. Die deutſche Delegation erklärte, be⸗ 
züglich des Artikels 16 eine 24ſtündige Bedenk⸗ 
zeit haben zu müſſen, damit fie ſich mit der 
Regierung verſtändigen rung 

+ 
»} 

Geſtern verhandelte Se mit Beneſch 
über die Schiedsgerichtsfrage. Den Zeitungs⸗ 
leuten erklärten beide Miniſter, Bär fie run 
ſeien. 

* 4 + 

Auch Chamberlain und Briand hatten 
geſtern eine längere Konferenz, in der ſie die 
Lage beſprachen. Auch ihre Meldung war, daß 
ſie zufrieden W . 

+ 

Die nächſte Sitzung findet heute nachmittag 
ſtatt. Aller Wahrſcheinlichkeit nach werden 
Skrzunſti und Beneſch zu Worte kommen. Das 
Problem der Oſtfragen in Verbindung mit den 
Schiedsgerichtsverträgen ſoll aufgerollt werden. 
Skrzynſti, Beneſch und Streſemann hoffen eine 
günftige Löſung zu finden und die Konferenz 
in . 8 Woche zu beenden. 


tuberfulös und e Allein die Kran⸗ 
kenkaſſe hatte hier 13 527 Perſonen in Be⸗ 
handlung. 


Wie mit der Tuberkuloſe ſteht es nun auch 
Wer mit den 
betreffenden Spezialärzten unter vier Augen 
über dieſes Thema ſpricht, glaubt ſeinen Ohren 
nicht zu trauen, wenn er über die Verbreitung 
der Syphilis, des Trippers und anderer Krank⸗ 
heiten, ſowohl bei der Zivilbevölkerung, als 
auch beim Militär, Näheres hört. 


| 


Muſſolini hat feine Ankunft für morgen 
nachmittag angeſagt. Er kommt, um den Rhein⸗ 
pakt zu unterzeichnen. Die ſchweizeriſche Regie⸗ 
rung hat an die Faſchiſten einen Aufruf erlaſſen, 
Demonſtrationen zugunſten Muſſolinis zu unter⸗ 
laſſen. 


> ＋ 
+ 


Wie fie Skrzynſti ausfragten. 


Wie wir bereits berichteten, hat Sbezynſi in 
Locarno die Preſſe eingeladen, um ſich be 
ſtellen. Mas er ſelbſt ſagte, war nicht beſonders in- 
tereſſant. Die Journalisten ließen es jedoch nicht 
dabei verwenden und fragten ihn aus: 


Die Amerikaner wollten vor allem wiſſen, was 
der letzte Bejuch des ruſſiſchen Außenminifters Tſchi⸗ 
tſcherin in Warſchau zu bedeuten habe. Sbrzynſbi 
bezeichnete den Beſuch als Beweis der friedlichen 
Abſichten Polens und als erfolgreichen Derfuch, ein 
Dertrauensberhältnis zwiſchen Polen und Rußland 
herzuſtellen. Er bündigte die Fortſetzung dieſer De- 
ſtrebungen an und teilte mit, er ſelbſt beabſichtige in 
einigen Monaten den Beſuch Tſchitſcherins in 
Moskau zu erwidern. 

Die deutſchen Seitungs vertreter intereſſierten 
ſich für die Stellungnahme Polens geg nde en 
deutſch · polniſchen Schiedsvertrgg. Nachdem Sörzynſbi 
einer erſten Frage dieſer Art ausgewichen war, 
richtete der Dertreter des „Oorwärts“ die bonbrete 
Frage an ihn: „Der tſchechiſche an Beneſch 
hat kürzlich in Berlin den Abſchluß eines Schieds- 
vertrages zwiſchen Deutſchland und der Tſchecho⸗ 
owabei angeregt. Seabſichtigt die polnische Regie- 
dong ähnliche Schritte oder erwartet ſie eine neue 
deutſche Initiative?“ Der polniſche Außenminifter 
zögerfe einen Augenblick und erwiderte dann: „Die 
Inſtiative iſt ſchon im deutſchen Memorandum vom 
9. Februar gegeben. Meine Antwort darauf iſt 
meine Anbunft bier!“ Dieſe knappe und klare 
Antwort muß um fo größeres Aufjeben erregen. 
als es das erſtemal ijt, daß Polen anerkennt, daß ein 
deutſches Anerbieten vorliegt, was bisher im allge- 
meinen beſtritten wurde. 


* * 


Der deutſch⸗ ruſſiſche Handels vertrag 
unterzeichnet. 


Geſtern wurde in Mosban der Hande be 
zwiſchen Deutſchland und Rußland unterzeichnet, der 
bei der Tſchitſcherinſchen Anweſenheit in Berlin 
abgeſchloſſen wurde. Von deutſcher Seite unterzeich⸗ 
neten das Scheiftſtück von Koerner und der Konſul 
Schleſinger. 


In Lodz ſieht es geradezu er aus. 
Die Statiſtik der Krankenkaſſe weiſt für den 
Monat Auguſt 12737 Geſchlechtskranke auf. 
Zieht man in Betracht, daß von den 500 000 
Einwohnern in Lodz mindeſtens 200 000 Kin⸗ 


der und Greiſe in Abzug gebracht werden 


müſſen, ſo hat ſich faſt jeder 23. Lodzer gegen 
Geſchlechtskrankheiten in der Krankenkaſſe be⸗ 
handeln laſſen. 


Es iſt nun eine bekannte Tatſache, daß gerade 
bei den . die Kurpfuſcherei und 


2 


das Verheimlichen von den Kranken am meiften 
praktiziert wird. Die Wenigſten gehen aus falſcher 
Scham zum Arzt, ſo daß man mit einer weit 
größeren Zahl von Geſchlechtserkrankungen rech⸗ 
nen muß. . 

Aber, wie eingangs bemerkt, in Polen ſtrotzt 
alles von Geſundheit und daher weg mit dem 
Geſundheitsminiſterium! Bei uns iſt die Bildung 
auf der Höhe des 20. Jahrhunderts, die Analpha⸗ 
beten gehören der Sage an, daher ſparen beim 
Kultusminiſterium und die Schulen abbauen, wie 
es das Krakauer Witosblatt, der „Iluſtrowany 
Kurjer Codzienny“ fordert. Es lebe aber der 
Militarismus mit ſeinem nach der Streichung von 
60 Millionen noch 700 Millionen⸗Zloty⸗Budget! 
Es lebe die Einfuhr von Kriegsmaterial, Tanks, 
Kanonen, Granaten, Schrapnells, Flammenwerfern 
und anderen Erfindungen der Nächſtenliebe. 
Dieſe Einfuhr hat auf die paſſive Handels⸗ 
bilanz nach den Nationaliſten auch nicht den gering⸗ 
ſten Einfluß, aber an der Volksgeſundheit und 
Volksbildung muß geſpart werden. Und ſollte 
Herr Grabſki gehen und Herr Witos, unter deſſen 
Regierung ſeinerzeit die polniſche Mark von 50 000 
auf 2000 000 pro Dollar fiel, folgen — er drän⸗ 
gelt ſich ſchon wieder ran, ſo werden wir noch 
mehr ſparen, auch am Eſſen, denn für den Export 
von Lebensmitteln wird Witos ſchon ſorgen. Wenn 
wir nachher wieder, wie im vergangenen Juni für 
40 Millionen Zloty Lebensmittel aus dem Ausland 
zurückkaufen, ſo macht das gar nichts aus. Haben 
ſich doch unterdeſſen die Exporteure geſund gemacht. 
Das ſind denn aber auch die einzigen, die geſund ſind. 

O jerum. 


Jubiläum der Jüdiſchen 
Sozialiſtiſchen Arbeiterpartei „Bund“. 


Am Sonntag feierte die Jüdiſche Sosialiftische 
Arbeiterpartei „Bund“ das 28 jähriges 54 
ihres Beſtehens. Das Jubiläum wurde in Warſchau 
und an andern Geten durch große Derſammlungen 
feierlich begangen. In der langen opferreichen Tätig- 
geit dieſer Partei ſpiegelt ſich der Kampf wider, den 
die jüdiſchen Arbeiter um Befreiung in wirtſchaftli⸗ 
cher und auch nationaler Beziehung führen. 

Auch wir bringen dem „Bund“ unſere aufrich- 
tigſten Wünſche dar. 


Caillaux' Mißerfolg. 


Der Bericht von Caillaux entſcheidet über das 
weitere Schickſal der Koalition. 


Caillaux traf geſtern in Havre ein. Die ge- 
ſamte franzöſiſche Oeffentlickeit und die Preſſe er- 
warten mit Spannung den Berſcht Caillaux' und die 
nächſten Tage, die, wie man ſagt, nicht bloß über das 
Schichſal des Kabinetts Painleves und der Koalition 
entſcheiden werden, ſondern auch einen weitreichenden 
Einfluß auf die Finanzlage Frankreichs haben werden. 

Da die Sozialiſten die Pläne Caillaux für wenig 
radikal halten, die Rechte im Gegenteil allzuviel 
Sozialismus in ihnen ſieht, werden die Radikalen 
auf dem Kongreß, der Dienstag eröffnet wied, das 
entſcheidende Wort haben, ob fie ſich der Kapitals- 
abgabe anſchließen oder nicht. 5 

omier ſchreibt im „Figaro“: Das Kabinett 
Babe ift nicht politiſch bedroht, ſondern durch die 
inanzprobleme. Den Schlüſſel der politiſchen Si- 
tuation hat Caillaux in der Hand, deſſen Derhalten 
in den nächſten Tagen über die künftige Situation 
entſcheiden wied. 


Kommuniſtiſcher Demonſtrations- 
ſtreik in Paris. 


Vorgeſtern fand in Paris ein allgemeiner Demonſtra⸗ 
tionsſtreik ſtatt. Die Streikparole iſt im Laufe der Nacht 
erteilt worden. In allen Straßen von Paris wurden 
durch rote Plakate die Arbeiter aufgefordert, die Arbeit 
während 24 Stunden als Demonſtration gegen die ver⸗ 
brecheriſche Regierung und die Kriege in Marokko und 
Syrien niederzulegen. In der Provinz brach der Streik 
erſt am Montag aus. In Lyon iſt die Streikparole be⸗ 
reits für Montag ausgegeben worden. Schon in den 
frühen Morgenſtunden waren ſämtliche Straßen und 
Hauptplätze von Paris militäriſch beſetzt. Der Streik 


8 umfaßte ganz beſonders das Transportweſen. 


Cachin und Doriot verurteilt 


Die zwei kommuniſtiſchen franzöſiſchen Abge⸗ 
ordneten Cachin und Doriot, die zum Boykott des 
Marobkounternehmens aufforderfen, wurden geſtern 
Zu dreizehn Monaten Gefängnis verurteilt. 


—— . ͤ—— — — — 


0 Db 36e % Dolbosgeliuug 


Das Grand⸗Hotel T 
in Locarno. 1 


Der Sitz der engliſchen, fran⸗ 
zöſiſchen, italieniſchen und 
polniſchen Delegationen. 


Die zwei alten Freunde feſt verbunden. — Grabſti zieht ſich aus der Affäre. 


(Bon unſerem Warſchauer Korreſpondenten.) 


Geſtern richtete Seſmmarſchall Rataj an den Pre⸗ 
mierminifter Grabſki ein Schreiben, in dem er Nufklä⸗ 
rung forderte, befonders über den Punkt der Erklärung 
Grabſkis den Jeitungsleuten gegenüber, daß er ohne 
den Seſm arbeiten werde. 

Grabſki antwortete, daß er diefe Ausoͤrücke wohl 
gebraucht habe, er aber trotzoͤem auf dem Boden der 

Juſammenarbeit mit dem Sejm ftehe. 

In einem zweiten Schreiben erklärte ſich Rataj 
einverftanden, den Zwiſchenfall als erledigt anzuſehen. 

Daraufhin erfhien Grabſkis rechte hand, Kauzik 
bei Rataj und beſprach mit diefem das Programm der 
Arbeiten für die nächſte Zeit. der Termin der 
Sitzungen der Sejmkommiſſionen wurde noch nicht feſt⸗ 
geſetzt. 

Geſtern empfing Grabſki die Zeitungsleute und 
ſuchte in Unterreoͤungen den Einoͤruck feiner Reußerun⸗ 


gen von Sonnabend abzuſchwächen. 


* 
* * 


Witos, der gewöhnlich an jedem Sonntag Warſchau 
verläßt, blieb den ganzen Tag in der Hauptſtaoͤt. Er 
ließ eine Wählerverſammlung in Lemberg in Stich, 
die er dort halten wollte. In Warſchau konferierte er 
mit feinen Leuten ſowie mit Korfanty. Der Zweck 
iſt die Schaffung einer neuen Allianz, wobei Korfanty 


Hugo Preuß geftorben. 


Hugo Preuß iſt am Sonnabend in Berlin ge- 
ftorben. In Hugo Preuß hat man den eigentlichen 
Schöpfer der Weimarer Derfaſſung zu erblicken. 
Während des Krieges erſchien ſein Buch über den 
Gbrigbeitsſtaat. Man erkannte, was das Eigentüm- 
liche und Fremdartige an Preußen Deutſchland war, 
in dem die Staatsbürger noch immer Untertanen 
waren. Nach dem Amſturz wurde nun Preuß in das 
Kabinett der Dolbsbeauftragten als Staatsſebretär 
des Innern berufen; in der Reichsregierung von 
Scheidemann war Preuß Keichsminiſter des Innern. 
Die große Aufgabe, die neue Oerfaſſung zu geftalten, 
die von der Nationalverſammlung in Weimar be- 
ſchloſſen wurde, löſte er glänzend. Mit dem Hüch⸗ 
feitt Scheidemanns im Jahre 1919 war auch ſein 
Scheiden aus der Politik vollzogen; ſeither bejchränkte 
er ſich auf die wiſſenſchaftliche Tätigkeit. Preuß war 
ein klarer und ſchaefer Denker, und auch die kon⸗ 
fteußfive Kraft, die die Pollfik nicht entbehren bann, 
war ihm eigen. Preuß iſt fünfundſechzig Jahre alt 
geworden. 2 i 

Die Trauerfeier findet am Dienstag im Preußi⸗ 
ſchen Landtage ſtatt. 


Das Wahlergebnis 
in Lettland. 
Ein bedeutender Ruck nach links. 


Die Wahlen brachten den Sozialiſten zwei neue 
Mandate. Die Sozialdemokraten beſitzen nunmehr 
335 Mandate, die rechten Sozialiſten 4, der Bauern⸗ 
bund 33 und die Rechtsparteien 16. 


Der Aufſtand in Marokko. 


Zunahme der Gegner Abd⸗el⸗Krims. 


Sahleeihe Angehörige aus der Familie des 
erſchoſſenen Außenminifters Abd. el-Krims find in 
den Aufſtand getreten. Es haben unter den Rif- 
Babplen ſchwore Kämpfe ſtattgefunden. Auf beiden 
Seiten ſind bereits zahlreiche Tote zu verzeichnen. 


mit der Chadecja ſich den Sanierungsplänen anſchließen 
ſoll, die die Kommiſſion des „piaſt“ ausarbeſtet. 
Damit will Witos zeigen, daß er die Grabſkiſchen Sa⸗ 
nierungsabſichten nicht negiert, aber feine eigenen Ger 
ſetze hat. 5 

Als Beweis für die neue Freunoͤſchaft diene der 
Umftand, daß das Witosorgan „Echo“ eingeſtellt und 
mit der Korfantyſchen „Rzeczpospolita“ verſchmelzt 
werden ſoll. Die „Rzeczpospolita“ ſoll dafür wieder die 
Abendaus gabe herausgeben. 

Die zwei erfahrenen „Volksvertreter“ ſcheinen 
alſo neue Ueberraſchungen in Vorbereitung zu haben. 
Der Zloty ſteht ſcheinbar zu feſt. Witos und Chjena 
richten ihre Inflationsregierungen wieder auf. 

* 


* * 

Schwache Mehrheit für die Bodenreform 

Geftern wurde das Vodenreſormgeſetz in der 
Kommiſſion behandelt. Man kam bis zum Art. 26. 
Die ſtiliſtiſchen Verbeſſerungen des Senats wurden 
angenommen, die meritoriſchen dagegen abgelehnt, dar⸗ 
unter der Senatsantrag über die Erhöhung des Mini⸗ 
mums auf 400 Hektar. In der Abſtimmung wurde 
ſtets eine Stimmengleichheit erzielt, wobei Moraczewſki 
als Vorſitzender zugunſten der Linken entſchied. Die 
Endecja forderte die Ausweiſung aus der Kommiſſion 
eines „Wyzwolenie“⸗ Mannes. Moraczewſti wies die 
Forderung ab. E 


Franbreich verbietet Dänemark 
abzurüften. 


Die vom däniſchen Miniſterpräſidenten Stauning 
in Ausſicht Else Abrüſtung Dänemarks ſtößt in mi? 
litäriſchen Kreiſen Frankreichs auf lebhaften Proteſt. 
Admiral Degouy veröffentlicht in einem nationaliſtiſchen 
Blatt einen Aufſehen erregenden Artikel, in dem Däne⸗ 
mark infolge ſeiner geographiſchen Lage verboten wird, 
abzurüſten, denn Deutſchland würde in dieſem Falle 
ſich ſofort der däniſchen Meerengen bemächtigen und 
Frankreich wäre außerſtande, Polen im Ernſtfalle mit 
ſeiner Flotte zu Hilfe zu kommen. ; 

Man kann aus dieſem Artikel erſehen, welche Wir 
derſtände noch zu beſeitigen ſind, bis die im Verſailler 
Vertrag in Ausſicht geſtellte allgemeine Abrüſtung ver⸗ 
wirklicht werden kann. 


Die Ermordung Matteottis. 


Drei Mörder amneſtiert, vier werden angeklagt. 


Die Staatsanwaltſchaft hat den Angeklagten 
im Prozeß Matteotti die Ergebniſſe des Strafver⸗ 
fahrens mitgeteilt, wodurch gegen Ceſare Rojfi, Ma⸗ 
rinelli und Filippelli, die als Auftraggeber angeklagt 
waren, in Anwendung der letzten Amneſtie das 
Verfahren eingeſtellt wird, während die vier mate⸗ 
riellen Täter Dumini, Dolpi, Malacria und Poveruomo 
vor das Schwurgericht geſtellt werden. Sie werden 
des Mordes unter erſchwerenden Umſtänden ange” 
klagt, wegen Mordes an einem Abgeordneten des 
italieniſchen Parlaments während der Ausübung 
ſeines Mandats. 


Brückeneinſtürze in Italien. 


Zahlreiche Todesopfer. 
Infolge des heftigen Orkans, der in der Gegend 


am Joniſchen Meer wütete, wurde eine über den Fluß 
Ponza führende 14 Meter lange Eiſenbahnbrücke weg? 


geriſſen. Als eine kurze Zeit darauf auf der Strecke 


Cantanzaro — Reggio di Calabria ein aus einer Loko⸗ 
motive und einem Eiſenbahnwagen beſtehender Zug die 15 


Brücke paſſieren wollte, ſtürzte er in den Fluß. 
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Vermißt werden fünfzehn Perſonen, darunter drei 
Eisenbahner. Zehn Perſonen find verletzt. Kurz darauf 
i tzte eine etwa 500 Meter von der erſten Unglücks⸗ 
Kelle entfernte Brücke über einen Bach zuſammen. Eine 
dritte Eiſenbahnbrücke wurde ſchließlich auf derſelben 
Strecke zwiſchen den Stationen St. Caterine—Quarda- 


valle fortgeriſſen. Eine Lokomotive ſtürzte hinab. 


Lokales. 


Die Hundertjahrfeier zweier Innungen 
in Lodz. 


8 Am Sonntag begingen, wie wir bereits mitteilten, 
die Lodzer Fleiſchermeiſter⸗ und die Lodzer Webergeſellen⸗ 
Innung ihr 100 jähriges Jubiläum. 

die geſtlichkeiten bei der Fleiſchermeiſter⸗Innung 
begannen um 8 Uhr morgens im großen Sitzungsſaale 
der Innungsgebäudes an der Kopernika 46 mit einem 
gemeinſamen Früheſſen der Innungsmitglieder und den 
zahlreichen zur Feier geladenen Abordnungen verſchie⸗ 
dener anderer Lodzer und auswärtiger Innungen ſowie 
der verſchiedenen anderen Gäſte. 

Nach dieſem Eſſen erfolgte um 9 Uhr in langem 
Jeſtzuge, in welchem 28 Fahnen getragen wurden, unter 
dem Vorantritt der Scheiblerſchen Feuerwehrkapelle und 
unter den Klängen eines Marſches der Ausmarſch zum 
Jeſtgottesdienſt. 

' In der Kathedrale nahm man mit den Fahnen 
und dem großen, für die Niederlegung auf das Denk⸗ 
Mal des Unbekannten Soldaten beſtimmten Kranze vor 
dem Hauptaltar Aufſtellung. Die Kathedrale war bis 
auf den letzten Platz gefüllt. Nach einem Orgelvorſpiel 
und dem von einem ſtarkbeſetzten Männerchor geſunge⸗ 
nen „Kyrie eleiſon“, trat Biſchof Tymieniecki in Aſſiſtenz 
einer zahlreichen Geiſtlichkeit vor das Altar und zele⸗ 

nierte die heilige Meſſe. Nach dieſer wurde vom 


Scheiblerſchen Orcheſter unter der Leitung des Herrn 


Kapellmeiſters A. Thonfeld der Ambroſianiſche Lobge⸗ 
ang: „Großer Gott, wir loben Dich“ vorgetragen. 

Nach dieſem Feſtgottesdienſt nahmen die feſtge⸗ 
Innung und die Vertreter der am Feſte beteilig⸗ 
en anderen Innungen mit ihren Fahnen im Beiſein 
es Militärvertreters, Oberſten Kowalewski, um das 
neben der Kathedrale befindliche Denkmal für den Un⸗ 


5 ekannten Soldaten Aufitellung, nach der die feierliche 


iederlegung des von der Jubelinnung geſtifteten Kran⸗ 


2 es auf das aus einer Granitplatte beſtehende Denkmal 
erfolgte. Während dieſes Zeremoniells der Kranznie⸗ 


derlegung wurde vom Scheiblerſchen Orcheſter die „Rota“ 


* geſpielt. 


Nach der Kranzniederlegung gings um 11½ Uhr 


wiederum im langen Feſtzuge unter klingendem Spiel 


urch die Petrikauer und Ewangelickaſtraße nach der 
. t. Johanniskirche zum Feſtgottesdienſt. Nachdem man 
auch hier vor dem Altar mit den Fahnen Aufſtellung 


genommen, betrat Superintendent Angerſtein die Kanzel 


und hielt in polniſcher Sprache gleichfalls eine Ein⸗ 


2 drucksvolle Anſprache. Nach dieſer wurde vom gemiſchten 


polniſchen Kirchengeſangverein der Pſalm „Wer unter 


dem Schutze des Höchſten ſitzet“ in erhebender Weiſe 


vorgetragen. Der Feſtgottesdienſt wurde mit einem vom 
Angerſtein vor dem Altar geſprochenen 


Gegen ein Uhr begaben ſich nach dieſem Gottes⸗ 
nit die Feſtbeteiligten wiederum im langen Zuge nach 
großen Saale des Männergeſangvereins, Petrikauer 


N der Innung, Herrn Andrzej Lutroſinſti, mit der 


F Begrüßung der Vertreter der Militär- und Zivilbehörden 


nd der zur Jubelfeier erſchienenen Innungsabordnun⸗ 
Nachdem hierauf auf Erſuchen des 


don den Sitzen geehrt wurden, erfolgte die Entgegen⸗ 
nahme der Glückwünſche und Erinnerungsgeſchenke 
J die einzelnen Vertreter der Behörden und der 
Nnungen. Im Namen der Stadtverwaltung ſprach 


Fftadtpräſident Cynarſti, im Namen des Wojewoden 
Seterinärarzt Drecki und im Namen der Militärbehörde 


berſt Kowalewſti. Von der Fleiſchergeſellen⸗Innung 
daurde ein Gruppenbild derſelben, von den Mitgliedern 
Na Fleiſchermeiſter⸗Innung ein großes Delgemälde- Bor: 


/ des Innungsälteſten Lutroſinſti, das im großen 
dezungsſaal der Innung angebracht werden ſoll, über- 
t, während die Vertreter der übrigen Innungen 


* 
5 


1 üächiedene Geſchenke, wie Fahnennagel, Ehrenurkunden 
7 * d 


er keichten, und zwar von den Fleiſchermeiſter⸗Innungen 
& Städte: Kaliſch, Zgierz, Poſen, Krakau, Warſchau, 


1 Juchaczew, Bromberg, Radom, Sosnowice, Petrikau, 
8 


13 ao den Lodzer Innungen der Schuhmacher⸗, Tapezierer-, 


Mardom, Turek, Pabianice und anderen Städten ſowie 


chneider⸗ und Bäckermeiſter. 
Von den Lodzer Viehändlern wurde der Jubel⸗ 


. g 
a Ann ein Geſchenk von 1000 Zloty zugunſten der von 


* Saul für die Fleiſcherlehrlinge unterhaltenen 


| Schule gemacht. 


Nach dieſem Statt 5 5 a d 
1 eine Anzahl Anſprachen gehalten un 
Ainkſprüche ausgebracht wurden. 3 : 

Vall ee fand ſodann im ſelben Saale ein großer 


* = * 
3 ep Die Seftlihkeiten bei der Webergefellen-Innung 
= 
der 


Ane am Sonntag gleichfalls um 8 Uhr morgens 
einem gemeinſamen Frühſtüc, und zwar im Saale 
Feuerwehr an der Konſtantiner Str. 4. 


. 
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obe Dol es „ ie 4 
Hotel Esplanade 
in Locarno. 


Der Sitz der deutſchen 
Delegation. 


Nach dieſem erfolgte der Ausmarſch der Innungs⸗ 
mitglieder und der eingeladenen Abordnungen im Feſt⸗ 
zuge mit dem Stella⸗Orcheſter an der Spitze nach der 
Heiligenkreuzkirche. Aus dieſem Gotteshauſe begab man 
ſich im Feſtzuge nach der Trinitatiskirche zum Gottes⸗ 
dienſt, in welchem Paſtor Schedler eine ſehr eindrucks⸗ 
volle Rede hielt. : 

Nach dieſem Gottesdienſte fand ſodann im ſelben 
Feuerwehrſaale ein gemeinſames Mittageſſen und abends 
die Schlußfeier unter Beteiligung von Damen ſtatt. 
Bei dieſer Feier wurden vom Oberälteſten der Lodzer 
Webermeiſter⸗Innung, Herrn Karl Krönig, vom Ver⸗ 
waltungsmitgliede dieſer Innung, Herrn Oskar Klikar, 
markige Anſprachen gehalten. Die Feier wurde ſodann 
durch die Muſikvorträge des Stella⸗Orcheſters und des 
Herrn Schindel verſchönt, während die bekannten Lodzer 
Humoriſten, die Herren Adler und Lange, die Feſtteil⸗ 
nehmer durch ihre äußerſt gelungenen humoriſtiſchen 
Vorträge erfreuten und hiermit zu der gehobenen Stim⸗ 
mung, die auf dem Feſte herrſchte, das Ihre mit beitrugen. 
Die Klavierbegleitung zu dieſen Vorträgen hatte Herr 
Kapellmeiſter A. Luniak in ſchöner Weiſe ausgeführt. 
Der Tanz währte bis zum Anbruch des Tages. Der 
große und kleine Saal des Lokals waren von den an 
dieſer denkwürdigen Feier Beteiligten förmlich überfüllt. 


Eine große Unterſchlagungsaffäre 
im Elektrizitätswerk 

Der Chef der Lohnabteilung im Lodzer Elektrizi⸗ 
tätswerk, Kowalſki, iſt von der Staatsanwaltſchaft ver⸗ 
haftet worden. Kowalſti hat falſche Lohnliſten ange⸗ 
fertigt und auf dieſe Weiſe 14000 Zloty unterſchlagen. 
Während der Vernehmung erklärte Kowalſki, daß er 
das Geld für die Krankheit ſeiner Frau ſowie für die 
Operation ſeines Sohnes verausgabt hatte. 

Die Aufdeckung der Affäre hat in der Stadt gro⸗ 
ßes Aufſehen erregt, da Kowalſti, der bereits 7 Jahre 
im Elektrizitätswerk tätig iſt, als ein eifriger und 
pflichttreuer Beamter galt. 


Eröffnung eines Ladens der Gasanſtalt. 
Geſtern mittags fand im Beiſein der Vertreter ſtaatlicher 
und kommunaler Inſtitutionen ſowie der Vertreter der 
Preſſe die Eröffnung und Weihe des Ladens der Gas⸗ 
anſtalt an der Petrikauer Straße 40 ſtatt. Die Weihe 
vollzog Biſchof Tymieniecki, worauf Stadtpräſident Cy⸗ 
narjfi und nach ihm Vizepräſident Wojewödzki die Gäſte 
begrüßten, wobei ſowohl die beiden Herren wie auch der 
Direktor der Gasanſtalt, Herr Rapujta, der ebenfalls 
Begrüßungsworte ſprach, die Vertreter der Preſſe ver⸗ 
gaßen, obwohl ſich beſonders der letztgenannte Herr an 
die Preſſe wandte und um Unterſtützung erſuchte. Der 
Laden iſt mit den Kochinſtrumenten der Neuzeit ver⸗ 
ſehen. Nach Berechnungen des Herrn Repsz, der den 
Anweſenden das Kochen und die Apparate vorführte, 
ſoll für die Herſtellung eines bürgerlichen Mittageſſens 
Gas für 3 Groſchen verbraucht werden. Unzweifelhaft 
iſt das Kochen auf Gas ſchon der Sauberkeit in der 
Küche wegen zu empfehlen. Wichtig iſt jedoch, daß die 
Oefen und ſonſtige Einrichtung den breiten Maſſen zu 
günſtigen Bedingungen zur Verfügung geſtellt werden. 
Wir hörten zwar, daß ein Ofen, der zwiſchen 150—250 
Zloty koſten ſoll, gegen Ratenzahlungen abgegeben wird, 
damit er der ärmeren Bevölkerung ebenfalls zugänglich 
iſt. Die Raten müſſen jedoch breit zerlegt werden. 
Hoffentlich kommt die Gasanſtalt den Konſumenten in 
dieſem Sinne entgegen. Das Backen von Kuchen dauerte 
20—35 Minuten. In dem Laden, Petrikauer 40, wer: 
den die Kochapparate jeden Montag mittags für die 
Bevölkerung demonſtriert. 


Das Denkmal für Tadeusz Kosciuszko. Die 


mit dem Preisausſchreiben für den Bau des Denkmals 
von Tadeusz Kosciuszko verbundenen Arbeiten ſind 
bereits beendet worden. Es wurden an 10 Künſtler 
Pläne ſowie Photographieen des Plac Wolnosci, wo 
das Denmal ſtehen ſoll, geſchickt. Nach dem 15. De⸗ 
ember, dem letzten Einſendungstermin ſollen dann die 
tbeiten in der ſtädtiſchen Kunſtgalerie ausgeſtellt 
werden. s 
Städtiſches Theater. Uns wird geſchrieben: 
Heute wird zum 3. Mal die Savoirſche Komödie „Wielka 
Keen i chlopiec hotelowy“ in der Premierenbeſetzung 
gegeben. 


Aus den Stadtratkommiſſionen. Am heutigen 
Dienstag um 7.30 Uhr findet eine Sitzung der Arbeits⸗ 
kommiſſion ſowie der Finanzkommiſſion ſtatt. Zur 
Sprache gelangt die Eingabe der Zwiſchenverbands⸗ 
kommiſſion der Angeſtellten betreffend der Unterſtützung 
von 100000 Zloty. Zur gleichen Zeit hält die Budget⸗ 
kommiſſion eine Sitzung ab, deren Tagesordnung wie 
folgt lautet: 1) Aenderungen im Budget der Bau⸗ 
und Geſundheitsabteilungen; 2) Subvention des neu⸗ 
gegründeten humaniſtiſchen Gymnaſiums in Lodz; 
3) Zurverfügungſtellung von Baugelände an die Bau⸗ 
genoſſenſchaft der Angeſtellten. 

Der Magiſtrat entläßt Arbeiter, ohne die 
Löhne auszuzahlen. Der Magiſtrat hat gegen 200 
Arbeiter entlaſſen, die bei der Straßenpflaſterung be⸗ 
ſchäftig waren, ohne ihnen für 3 Wochen die Löhne 
ſowie die Urlaube auszuzahlen. Eine Delegation 
wurde beauftragt, mit dem Magiſtrat in dieſer Ange⸗ 
legenheit zu verhandeln. (pol) 

Frauen dürfen keine Kellnerinnen fein. 
Auf Grund einer Verordnung des Arbeitsminiſteriums, 
hat der Arbeitsinſpektor des 3. Bezirks an alle Reſtau⸗ 
rationen und Bierhallen ein Rundſchreiben verſandt, 
wonach die weibliche Bedienung zu entlaſſen iſt. Be⸗ 
reits nach dem 25. Oktober werden in den Reſtaura⸗ 
tionen und Bierhallen Kontrollen durchgeführt werden. 

Sikorſti ſpart. Das Kriegsminiſterium hat die 
Abſicht, ſich an das Offizierskorps mit dem Appell zu 
richten, auf die Uniformunterſtützung, die zum 1. Januar 
in der Höhe von 700 Punkten, was einem Monats⸗ 
gehalt gleichkommt, ausgezahlt werden ſoll, zu verzichten, 
Gewöhnlich iſt ein Appell des Miniſters ein Befehl. 
Ob die Offiziere aber ſehr erhaut ſein werden? 

; Ein Kind aus Unvorſichtigkeit erdrückt. Der 
in der Aleje Kosciuszti 37 wohnhafte Stanislaw Spala 
hatte in ſeiner Wohnung eine kleine Feier gegeben, zu 
der er einige Bekannte geladen hatte. Es mangelte 
nicht an geiſtigen Getränken, ſo daß die Geſellſchaft in 
fröhliche Stimmung geriet. Einer der Gäſte, Felix Dyjak 
aus Pabianice, ermüdete jedoch bald, ſo daß er — in 
Ermangelung einer anderen Sitzgelegenheit — ſich auf 
eine im Zimmer befindliche Wiege ſetzte. Als er eine 
Stunde darauf genügend ausgeruht hatte und aufge⸗ 
ſtanden war, ſtellten die Anweſenden zu ihrem Schrecken 
feſt, daß das einjährige Kind, das in der Wiege ge⸗ 
ſchlafen hatte, erdrückt war. Alle ſofort angewandten 
Mittel zur Wiederbelebung des auf ſo tragiſche Weiſe 
umgekommenen Kindes verliefen ohne Ergebnis. Die 
Polizei, die davon verſtändigt wurde, nahm Dyjak in 
Haft, wo er bis zur Beendigung der Unterſuchung blei⸗ 
ben wird. 9 * 
Ein frecher Diebſtahl. Aus der Wohnung des 
Albert Grulke, Dolna Wschodnia⸗Straße 6, wurden 
7000 Zloty und 90 Dollar geſtohlen. Die Polizei 
nahm ein entſprechendes Protokoll auf, (a; 
Verurteilung eines Deſerteurs. Ein ge⸗ 
wiſſer Reinhold Grün hatte ſich vor dem hieſigen Mili⸗ 
tärbezirksgericht wegen Deſertion zu verantworten. Der 
Angeklagte erzählte, daß ihn ſein Vater überredet hatte, 
im Jahre 1919 nach Deutſchland zu fahren. Einige 
Zeit ſpäter wurde der Vater ermordet, u. zw. von 
Banditen, die ſeine eigene Mutter gedungen hatte. Die 
Mutter wurde dafür zu lebenslänglichem Zuchthaus ver⸗ 
urteilt. Als der Angeklagte von der Ermordung jeines- 
Vaters gehört hatte und auch davon, daß ihn die Mi⸗ 
litärbehörden ſuchen, kehrte er nach Polen zurück, wo er 
ſich freiwillig ſtellte. Der Staatsanwalt verlangte die 
ſchärfſte Beſtrafung, da Grün das Land während des. 
polniſch⸗ruſſiſchen Krieges verlaſſen habe. Das Gericht 
verurteilte Grün zu 7 Monaten Gefängnis und Ueber- 
tragung in die 2. Soldatenklaſſe. b) 

Ein jugendlicher Kommuniſt verhaftet. Die 
Polizei verhaftete in der Cegielnianaſtr. einen gewiſſen 
Chaim Leßmann, der verdächtigt wird, der kommuni⸗ 
ſtiſchen Jugendorganiſation anzugehören. Während der 
Hausſuchung wurden Flugblätter gefunden, die die 
Hinrichtung von Botwin betreffen. (b 

Beim Holzleſen vom Förfter angeſchoſſen. 
Eine gewiſſe Katharina Pipich aus dem Dorfe Maniuw 
wurde beim Holzleſen vom Förſter Walenty Wojcie⸗ 
chowſti angeſchoſſen. Der verhaftete Wolciechowſki 
ſuchte ſich damit zu entſchuldigen, daß er die Pipich, 
die auf ſeinen Anruf nicht ſtehen blieb, verfolgt habe 
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und dabei geſtürzt ſei. Während des Sturzes ging 
das Gewehr los. Durch eine Kugel in die Seite ge⸗ 
troffen, brach die Pipich blutüberſtrömt zuſammen. Sie 
mußte nach dem Alexanderſpital gebracht werden. (b) 
Ein totes Kind gefunden. Im Konſtantinower 
Walde wurde ein neugeborenes Kind tot aufgefunden. 
Nach der Rabenmutter wird gefandet. (p) 
Eine Familientragödie. Das Bezirksgericht 
hatte in ſeiner geſtrigen Verhandlung ein Urteil in 
einer blutigen Familientragödie zu fällen. Es handelte 
ſich um die Einwohner des Dorfes Wola Buczkowſka: 
das Ehepaar Kowalſki, Julius Szymczak, des Brudes 
der Kowalſka, und Krzyczkowſki, deren Geliebten. Der 
arme Kowalſki hat ein ſehr ſchweres Leben mit feiner 
Ehefrau zu beſtehen, die ihn auf Schritt und Tritt 
betrog und zahlreiche Liebhaber beſaß. Nicht genug 
damit, richtete ſiie in ihrer Wohnung ein öffentliches 
Haus ein. Kowalſki liebte feine Frau jedoch zu ſehr, 
um eine Anzeige zu erſtatten, und hoffte immer noch, 
ſeine Frau zu bekehren. Aber es kam immer ſchlimmer. 
Die Kowalſkta machte ſich ſogar nichts daraus, ihren 
Mann in feiner Gegenwart mit ihrem Geliebten, 
Krzyczkowſti zu betrügen. Nicht genug damit, über⸗ 
redete fie ihren 19⸗jährigen Bruder Julius, ihren Mann 
u ermorden. Dafür ſollte er ein Fahrrad und 100 Zl. 
ekommen. Eines nachts drang in das Zimmer der 
Kowalſka der Burſche ein und verſuchte, feinem Schwa⸗ 
ger mit einer Säge mehrere Schläge zu verſetzen. Als 
ſich Kowalſti zur Wehr ſetzte, ergriff ſeine Frau eine 
Axt und verletzte ihn ſchwer. Vor Gericht bekannte 
ſich Szymczak für ſchuldig, während Krzyczkowſki nichts 
zu willen vorgab. Das Urteil lautet: Kowalſka 6 
Sapre ſchweren Kerkers und Verluſt der Rechte, Julius 
zymczak 4 Jahre ſchweren Kerkers und Verluſt der 
Rechte, während Krzyczkowſti freigeſprochen wurde. 


Ein tragiſches Artiſtenende. 


Durch die geſamte polniſche Preſſe ging die Nach⸗ 
richt, daß Breitbart geſtorben ſei. Zwei Tage darauf 
wurde depeſchiert, daß B. nicht tot ſei. Dem war auch 
fo, Geſtern traf jedoch die Nachricht ein, daß B. der 
Blutvergiftung dennoch erlegen iſt. Ueber den Verlauf 
ſeiner Krankheit leſen wir in einer Berliner Zeitung: 

In der Berliner Univerſitätsklinik, in der ſich 
Breitbart der Behandlung durch den berühmten Chirur⸗ 
gen Geheimrat Bier unterzog, wurde zunächſt nur eine 

lokale Operation vorgenommen, da man dem Artiſten 

das Bein erhalten wollte. Sein Zuſtand hat ſich jedoch 

e daß ſich eine Amputation des linken 
eines nicht mehr vermeiden ließ. 

Der berühmte Artiſt weiß bisher noch nicht, daß 
ihm das Bein amputiert wurde. Da er bis zuletzt noch 
damit rechnete, in kurzer Zeit ſeine artiſtiſche Tätigkeit 
wieder aufnehmen zu können, haben die Aerzte und ſeine 
Angehörigen nicht gewagt, ihm von der Amputation 
Mitteilung zu machen. 


Volkskonzert in der Philharmonie. 
das am Sonntag in der Philharmonie dem Andenken 
Chopins gewidmete Mittagskonzert, das erſte diefer Art in diefer 
Saifon, war gut beſucht. Leider war es von einem Miß geſchick 


mit der fo berühmten Romanze Earghetto, das im Hörer die Difion 
einer mondſcheindurchleuchteten Frühlingsnacht hervorruft, ſpielen 
ſollte, kam nicht. Es war eine große Enttäuſchung. dafür ſang 
Fr. Fotygo mit angenehmer Stimme und viel Empfinden 3 Lieder 
und Herr Balſam ſpielte „für ſich“ auf dem Flügel. 

Das Symphonkeorcheſter brachte Glazunows Chopinlana. 
Die Polonaife hatte keinen ſehr reinen Einſatz, und war zu ſchlep⸗ 
pend. Sehr angenehm wirkten die 4 Chopinſchen Lieder in der 
Theodor Kyderfhen Bearbeitung. Das Beſte war zweifellos das im 
Programm nicht vermerbte VII. Präludium A-dur. Es wurde vom 
Orcheſter mit ſehr viel Zartheit und Ausdruck wiedergegeben, Es 
entſchädigte für alles. die Hörer waren wie gebannt. 

zu Beginn des Konzertes ſprach C. Jellenta mit ſehr viel 
Derftändnis einige einleitende Worte über Chopin. Es iſt dies die 
beſte Art das Publitum in die Geſchichte der Muſib einzuführen. 
Er ſprach über Chopin als Menfhen und als Muſlber. Davon, 
daß Chopin einen Stil und eine Epoche für ſich darftellt, daß er 
feinen Zeitgenoffen weit voraus war. Chopin war ein Meifter der 
Eantilene, in der das weiche, lyriſche in wunderbarer Weiſe zum 
Ausòruck hommt. Er war ein Meifter der Form und diente vielen 
zum Vorbild. In ihren Werben benützten ihn R. Wagner, haupt» 
ſaͤchlich im „Teiſtan“ und R. Strauß. Auch der Ruſſe Rachmaninow 
hat ſehr viel von Chopin. Chopin befaß die Gabe, das Volkstüm⸗ 
liche zum Eigentum der geſamten Menſchhelt zu machen. 

Br. Schulz wurde von feinen Freunden mit Jubel empfangen. 

a EKR -es. 

Das heutige Konzert von Vaſa Prihoda. 
Uns wird geſchrieben: Geſtern traf der geniale Geigen⸗ 
Künſtler Vaſa Prihoda in Lodz ein und wird nur ein⸗ 
mal heute, um 8.30 Uhr abends, im Saale der Phil⸗ 
harmonie im 2. Konzert aus dem Zyklus der „Meiſter⸗ 
Konzerte“ auftreten. Das Eintreffen dieſes unvergleichlichen 
Geigers hat in unſerer Stadt eine ungewöhnliche Sen⸗ 
ſation hervorgerufen, denn ſeine Konzerte ſind auf 
beiden Erdhalbkugeln der Gegenſtand großer Begeiſte⸗ 
rungen. Man nennt ihn mit Recht den „Paganini des 
20. Jahrhunderts“. Der Verkauf der Eintrittskarten 
iſt ſehr rege. ; 


Aus dem Reiche. 


Lipno. Mord. Im Dorfe Borki, bei Lipno, 
wurde der Landwirt Joſef Kwiatkowſti ermordet. Der 
Mord wurde auf erotiſcher Grundlage begangen. Die 
Frau des Kwiatkowſki und ihr Bruder wurden verhaftet. 

Warſchau. Beſtätigtes Todesurteil. 
Das Appellationsgericht beſtätigte geſtern das Todes⸗ 
urteil gegen Franciszek Nowicki, der am 22. April 1923 
drei Gefängniswärter ermordete. 

— Der Direktor der Bank für Handel 
und Induſtrie wird ſich am Donnerstag wegen 
Ausſtellung von Schecks, für die keine Rechnung vor⸗ 
handen war, zu verantworten haben. Ihm drohen 
6 Wochen Haft. 

Bromberg. Siege der Links parteien. 
Die vorgeſtrigen Wahlen zum Bromberger Stadtrat er⸗ 
gaben als Reſultat: Chadecja 15, N. P. R. 12, Deut⸗ 
ſche 10, Freie Gewerkſchaften (mit denen die 
D. S. P. ging) 9, Endecja 9, P. P. S. 4. 

Minſt⸗Mazowieck. Der Brautmörder 
verhaftet. Am Sonntag verhaftete die Gendarmerie 
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auf der Station Iwieniec an der ſſowjetruſſiſchen Grenze 
den Unteroffizier Joſef Budziszewſki, der feine Braut 


Eweline Lakoma ermordet und ihr 2000 Zloty geraubt 


hat. Der Mörder wollte mit falſchem Paß über die 
Grenze gehen. 


Kurze Machrichten. 

Um einen polniſch⸗tſchechiſchen Handelsver⸗ 
trag. Der iſchechoſlowaliſche Geſandte Dr. Flieder hiell 
mit dem Direktor des politiſchen Departements des Außen“ 
miniſteriums Dr Bader eine Konferenz ab, in welcher die 
mit der Realiſierung des polniſch⸗iſchechoſlowakiſchen Han“ 
dels vertrages zuſammenhängenden Fragen beſprochen wurden. 
Die Beratungen bezogen ſich insbeſondere auf die Beſeill⸗ 
gung gewiſſer Unſtimmigkeiten, welche auf dieſem Gebiete 
in der letzten Zeit aufgetaucht find. 

Poloniſierung der König: und Laurahütte⸗ 
Die Verwaltung der Vereinigten König: und Laurahülle 
hat ſämtlichen in den Gruben des Rybniker Reviers ber 
ſchäftigten Beamten gekündigt. Den Beamten (durchweg 
a) ift es freigeſtellt, als Arbeiter weiter tätig 
zu ſein. 

Bramley plötzlich geſtorben. Das engliſche 
Mitglied des Ausſchuſſes des Internationalen Gewerkſchafts⸗ 
bundes Bramley, der an der Sitzung des Internationalen 
Gewerkſchaftsbundes mit den Berufsſekretarlaten der ein? 
zelnen Länder teilgenommen hat, iſt in Amſterdam plötzlich 
geſtorben. 

Mit welcher Waffe du kämpfſt. .. Der Sach⸗ 
verſtändige der engliſchen Regierung für den Gaskrieg, 
Prof. Lefroy, wurde in feinem Laboratorium tot aufgefun® 
den. Der Profeſſor wurde während der Arbeiten an neuem 
Giftgas vergiftet. 


Warſchauer Börſe. 


Checks: 
10. Oktober 


12. Oktober 
Schweiz 116.02 116,02 
London 29,14 29,13 
Neuyork 6.— 6.— 
Paris 27,77 27,72 
Wien —.— 84,81 
Belgien —.— 27.52 
Italien —.— 24,10 
Prag 17,87 17,84 


Auslandsnotierungen des Zloty. 
Am 12, Oktober wurden für 100 Zloty gezahlt: 


London 29.— 
Zürich 84.— 
Berlin 68.75-69.45 
Cheks auf Warſchau 69.02-69.38 
Poſen 69.02 - 69.38 

Kattowitz 68.92 —69.28 

Danzig 86.02 — 86.23 
Wien, Checks 116.95—117.45 
Banknoten 116.70 — 117.70 


Der Dollar in Lodz. 


Die Tendenz des Dollars war geſtern ſchwankend⸗ 


Man zahlte 612 bis 620. Das Angebot war reichlich. 
F.. c c c 


Derleger und verantwortlicher Schelftlelter: Stv. Ludwig Aul. 


heimgeſucht. prof. W. Lewandowski, der das Konzert E- moll Druck: J. Baranowiti, Lodz, Peteldauer 109. 
— — = 
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Große 


deutſche Theateraufführung 


am 17. Oktober, um 8 Uhr abends, im 
Saale Konſtantinerſtraße 4 — Premiere! 


DasDreimäderihaus 


Singſpiel in 3 Akten nach Franz Schubert, von Berte. 
Ausgeführt von 26 beſten Amateur⸗Darſtellern. 


Muſik des verſtärkten Streichorcheſters (30 Muſiker) des 
Schul⸗ und Bildungs⸗Vereins unter Leitung des Kapell⸗ 


meifters Herrn J. Stabernak. 


Kunſtvolle Dekoration, effektvolle Beleuchtung, 


geſchmackvolle Koſtüme. 


Billett⸗Vorverkauf im Bildergeſchäft L. Nickel, Nawrotſtraße 2, und 
4 im Muſikhaus Gottlieb Teſchner, Petrikauer Straße 34. —- Das geehrte 
7 Publikum wird gebeten, ſich rechtzeitig mit Eintrittskarten zu verſehen. 7 


Das Theater⸗Enſemble. 


1137 


d» 4. — 


als Kellnerin von Marſeille 


und wie böſe Sungen ſagen: „nur für Bargeld“. Ein Gegenwartsfilm- 


Einzelheiten in den Affichen. 


Nickeltablette Bacherſpenden für die eb 


CCT i Deutſch e, 
: Handſpiegel i det Bücher! 
5 Stellſpiegel H | ‚Jpende 5 
: Wandspiegel Ei Deen hebel Faele pe⸗ 
FE 3 Be 1: lens bittet alle Parteimit“ 
rumeaus : glieder und Freunde 


diesjährige 


AF 


Statt. 


und anſchließend hieran: Tanz. 


— höflichſt eingeladen. 


f Spiegel u. geſchliſſene Kriſtallglaſer für Möbel u. Bauzwecke 
22 offeriert in bekannter Güte zu mäßigen Preiſen 


OSKAR KAHLERT 


H Glasſchleiferei, Spiegelbelegerei, Metallrahmenfabrik und Vernick⸗ : 
2: lungsanſtalt, Lodz, WölczansKa-Strasse 109. 


3 Engros⸗ und Detailverkauf! + + Streng reelle Bedienung! } 
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de Turnverein „Aurora“ 


Am Sonntag, den 18. Oktober, findet das 


Vereins⸗Preisturnen 


Der Wettkampf beginnt um 9 Uhr morgens. 
Nachmittags von 3 Uhr ab: Turneriſche Vorführun⸗ 
gen mit darauffolgender Preis verteilung an die Sieger 


Alle Sportsfreunde und Gönner des Vereins wer 


der Ortsgruppe einzurl 
tende Bibliothek. Ar 
Bliherfpenden werden ſe 
dienstag von 6 bis 8 use 
abends im eigenen Loka 
3.90 Maja Nr. 32 entgegen 
genommen. ; 
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Makulatur 


(alte Zeitungen) ill 
abzugeben. Betritaue! 
Straße 109, im Hol 


5 


8 M ob e = 


1 Schlafzimmer, Speiſezimmer 3 
= Rabinette und Kinderzimmer 3 


Einzelmöbel auf Auszahlung und in bar 
* a f im Hofe 


den 
1138 


S Ottomanen Couchetten, Wiener Stühle jowie & 
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I 
Du weiß 


u Sonderbeiblatt zur Nr. 144 
en Grenze ——— — 
ne Braut 
N 
lber Der Lemberger Prozeß. 
Die Vorgeſchichte. 

Der am geſtrigen Tage begonnene Prozeß 
delsver⸗ gegen den angeblichen Attentäter auf den Staats⸗ 
lieder hielb präſtdenten, den Studenten Steiger, verfügt über 
es mug eine überaus verwickelte Vorgeſchichte, die eine 
den 8 Reihe abgeſchloſſener Gerichts verhandlungen und 
en wurden. Berurteilungen umfaßt. 
ie Beſeit⸗ Es wird nicht unintereſſant ſein, dieſe Vor⸗ 
m Gebiete gänge kurz zu rekapitulieren, um deſto leichter dem 
rahütte Bang der gegenwärtigen Verhandlungen folgen zu 
8 e önnen. 

Be Vor allem: die Tat ſelbſt. Der Präſident 
(durchweg zieht in Lemberg ein. Unzählige Menſchenmengen 
eiter tätig bilden Spalier. Laute Begrüßungen, Hurrarufe. 
engliche Plötzlich wird von unbekannter Hand über die 
erkſchafls⸗ Köpfe der Menſchen ein Paket geworfen. „Eine 
nationalen ombe“ — und unter dem Publikum entſteht eine 
der ein⸗ begreifliche Panik. Alles rennt fort, flieht in 
n plötzlich größter Haſt. Ein Ruf wird laut: „dieſer war es“ 
der Sach und Steiger, der zuſammen mit allen anderen vom 

Gaskrieg, Tatort fortläuft, wird feſtgenommen. 
aufgefun⸗ Vor den Unterſuchungsrichter geführt, beteuert 
an neuem er ſeine Unſchuld, behauptet das Opfer eines Miß⸗ 
verſtändniſſes geworden zu ſein. Er habe am 
Tatort bemerkt, daß ein Mann ein Paket ſchleuderte, 
und da er ahnte, daß es eine Bombe ſei, und er 
; die Folgen der Exploſton fürchtete, ſei er geflüchtet, 
In der Tat kann niemand gegen ihn konkrete 
Ausſagen machen. Niemand hat es gejehen, nie⸗ 
mand weiß etwas beſtimmtes. Da meldet ſich eine 
unge Dame, Paſternak mit Namen, und erklärt 
unter Eid, ſie habe mit eigenen Augen geſehen, wie 

teiger die Bombe geworfen hätte. 

Nun iſt eine derartige, unter Eid gemachte 
| Ausfage wohl geeignet, den Betreffenden in den Anklage⸗ 
u: zuſtand zu verſetzen. Betrachtet man jedoch dieſe 
5 ronzeugin eingehender, ſo muß man ihren Worten 
5 mit größtem Mißtrauen begegnen. Die Paſternak 
iſt ein hiſteriſches Frauenzimmer, die ſich in der 
usſage beſtimmt aus ausgeſprochen antiſemitiſchen 
3 ründen bewegen ließ. Auch eine Art von Pfychofe, 
ö unter Einwirkung der Nervenerſchütterung, die ſie 

während des Attentats erlitt, muß dabei berückſich⸗ 
wantend« ichtigt werden. So ſcheint das ne ec 
:ichlic. as gegen den Angeklagten zeugt, äußerſt gering: 
ar gig zu fein. Dazu kommt, daß Steiger Mit- 
dien glied einer zioniſtiſchen Vereinigung iſt, die weder 
— ewalttaten auf ihr Programm geſchrieben hat, 
noch laſſen ſich ihre Tendenzen ſonſtwie mit einer 
ling geplanten Beſeitigung des Staatspräſidenten verein: 
ums aren. In dieſer Richtung hin ausgehende Unter- 
uchungen haben dieſe Theſe auch beſtätigt. 
sfilm- Und dennoch 9222 
Roman von Hans Reis. 
. Machdruc verboten.) 
che, (22. Fortſetzung.) 
ticher! Rath war ſehr blaß geworden. 
zgierz der „Er hat kein Recht, mich zu verdammen. Ich habe 
partei PO” nichts Unrechtes getan,“ ſagte fie bebend. „Wenn der 
Da ittmelſter unter gleichen Verhältniſſen um mich geworben 
far die bei dätte, du, Ihr alle hättet nichts dagegen gehabt. 
einzur „Zu deinem Glück denkt der Staatsanwalt anders 
othek. Hr Über die Sache,“ fuhr der Präfident fort, ohne auf ihre 
erden lh letzte Bemerkung einzugehen. „Er ift dir in fo aufrichtiger 
‚nen Tokalt iede und Treue ergeben, daß er deiner kindiſchen Der, 
entgegen“ "rung weiter keine Bedeutung beilegen, ſondern dich — rer 
n. dabilitteren will. Zum erſten Mal ift Götze verſcht. Wir 
lind übereingefommen, daß Ihr ſobald wie möglich heira⸗ 
atur ten ſollt, damit ein peinliches Begegnen zwiſchen dir und 
en) billig dem Rittmeiſter moͤglichſt vermieden wird." - 
etrikauet“ „Ich kann dieſen Antrag nicht annehmen, Vater, 
im Hofe, Du weißt ja, daß ich bereits gebunden bin.“ 
„Du wirft ihn annehmen! Ich habe mein Wort für 
wabzle cc verpfändet. Die bleibt ohnehin keine Wahl, denn der 
‚N 5 j Staatsanwalt ſchweigt nur aus Rückſicht für feine künftige 
Watt. Sollteſt du dich weigern, ſo hält er es für feine 
1106 licht, die Geſellſchaft darüber aufzuklären, auf welche 
mer ie ſich die Tochter des Megierungspräfidenten Maraum 
5 zu — amüfieren pflegt. Weißt du auch, was das für 
mer > uns bedeuten würde 7!“ 
9 5 2 ' Der Vräfident trat mit untergeſchlagenen Armen fo 
in bat u dicht an die Tochter heran, daß fie unwüllkürlich einen 


Schritt zurückwich. „Es wäre nicht allein deine, ſondern 
auch deines Vaters und Bruders Vernichtung! Die Welt 
rde natürlich mehr noch glauben, als geſchehen ift, 
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durch alle Zeitungen würde man die Sache zerren, unſere 


F 


Locarno. 
Der Sitz der Miniſterkonferenz. 


Als Steiger ſich vor 


dem Standgericht zu 
verteidigen hatte, erhielt der Staatsanwalt anonyme 
Briefe, die dahin ausgingen, daß die Tat von einer 
ukrainiſchen Kampforganiſation begangen wurde. 

Dieſe Ausſagen wurden — da ſie anonym 
waren — nicht zur Kenntnis genommen; nur dem 
geringen Beweismaterial hat Steiger es zu ver⸗ 
danken, daß ſein Prozeß an das Geſchworenengericht 
abgetreten wurde. 

Die Unterſuchung wurde fortgeführt und dau⸗ 
erte viele Monate, ohne weſentliches zu Tage zu 
bringen, bis plötzlich eine unerwartete Senſation 
eintrat. Hochſtehende jüdiſche Perſönlichkeiten, die 
an der Affäre inſofern intereffiert waren, als fie 
befürchteten, eine eventuelle Verurteilung Steigers 


könne zu antiſemitiſchen Exzeſſen führen, erhielten 


von einem gewiſſen Mykietyn Nachricht, er wiſſe, 
wer der eigentliche Attentäter ſei, und er ſei geneigt, 
deſſen Namen gegen Zahlung einer gewiſſen Summe 
bekanntzugeben. Der Handel kam zum Abſchluß, 
und die Herren Kornhaber, Jäger und Glaſermann 
wieſen nunmehr die Behörden auf einen gewiſſen 
Panczyszyn, einen Ukrainer, als auf den eigentlichen 
Täter hin. Eingehende Unterſuchungen ſtellten 
nachher ſeſt, daß der Verdacht gegen Panczyszyn 
angeblich jeglicher Begründung entbehrt, 

Gegen die jüdiſchen Herren, die in ihrem 
Uebereifer dem Betrüger Mykietyn, der auch ſeiner⸗ 
ſeits eine Strafe von 6 Jahren Gefängnis erhalten 
hat, zum Opfer gefallen ſind, wurde ein Prozeß 
angeſtrengt, der jedoch mit einem Freiſpruch endete. 

Der Tag war inzwiſchen herangekommen, an 


dem Cechnowſki, der immerhin eine Reihe bela⸗ 


ſtender Momente für Panczyszyn herausbekommen 
hatte, mit dieſem konfrontiert werden ſollte. Man 


Familie würde dadurch unmöglich gemacht!“ 

„Der Staatsanwalt hat dir alſo gedroht,“ rief Ruth 
empört. „Er will mich zwingen! Und einem Manne, der 
zu ſolchen Mitteln greift, willft du mich zur Frau geben? 
Das kann dein Ernft nicht fein, Vater.“ 


„Man kann nicht immer wähleriſch ſein in den Mit⸗ 
teln,“ erwiderte der Präſident kalt. „Götze liebt dich, er 
will, daß du fein Weib wirft, da iſt ihm jedes Mittel 
heilig.“ 

„Und du billigſt feine Grundſätze 7“ 

„In dieſem Falle ja. Gilt es doch das Glück mei⸗ 
ner einzigen Tochter. Sieh, Ruth“, er trat auf fie zu, 
legte ihre Hände auf die Schultern und ſah ihr in die 
Augen, „du haft mir vorhin geſagt, daß du dich immer 
in meinen Willen gefügt haſt. Nun, ich denke, du biſt 
nicht ſchlecht dabei gefahren. Jetzt aber willſt du gegen 
den Strom ſchwimmen, und wenn ich dich gewähren ließe, 
ſo würdeſt du untergehen. Glaube mir, du wirſt es mir 
noch einmal danken, wenn ich dich fetzt zu deinem Glüde 
zwinge.“ 

„Ich laſſe mich aber nicht zwingen, Vater,“ ſagte 
das junge Madchen mit ungewohnter Feſtigkeit. „Viel. 
leicht — wenn du mir triftigere Gründe genannt hätteſt, 
wenn etwa dein oder Friederichs Glück davon abhinge, ſo 
wäre ich vielleicht feige genug geweſen, auf Gerhard zu» 
verzichten. So aber ... In dieſe Heirat willige ich 
nicht. Jetzt nicht und niemals!“ 


„Ruth, mache mich nicht raſend!“ Er preßte mit 
ſchmerzhaftem Druck ihr Handgelenk. „Du ſiehſt, wie ich 
mich bezwinge, mehr meinet⸗ als gerade deinetwegen; denn 
du verdienſt es wahrlich nicht. Bis morgen vormittag 
will ich dir noch Friſt geben, dann aber hoffe ich, daß 
dieſe — gelinde geſagt — Kinderei ein für allemal zu 
Ende iſt und daß du meine vernünftige und gehorſame 
Tochter biſt.“ . 

„Verlange von mir, was du willſt,“ rief Ruth 
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hoffte, dadurch in die dunkle Angelegenheit ein wenig 
Klarheit zu bringen. Da fällt Cechnowſki — der 
wahrſcheinlich zu viel gewußt hatte — von der Hand 
des jungen Kommuniſten Votwin. Standgericht — 
Todesurteil. Die zweite Leiche in dieſem Prozeß, 
der noch gar nicht begonnen hat. 

Umſomehr darf man auf die gegenwärtigen 
Verhandlungen geſpannt ſein, die wohl noch eine 
Reihe von ſenſationellen Enthüllungen mit ſich 
bringen werden. N 


Aus dem Reiche. 


Konſtantynow. Ehrenabend. Am Sonne 
abend fand in Konſtantynow ein Ehrenabend für den 
Geſangleiter der Geſangsſektion des Konſtantynower 
Turnvereins, Herrn Sigismund Müller, ſtatt. An⸗ 
weſend waren folgende Geſangvereine: aus Konſtanty⸗ 
now: Harmonia und Lutnia; aus Lodz: der deutſchſpre⸗ 
chende Meiſter⸗ und Arbeiterverein und die Geſangſek⸗ 
tion der D. S. A. P Vizebürgermeiſter Stehr hielt 
eine kurze Anſprache. Darauf wurde zur Abwicklung 
des Programms geſchritten. Der K. TR, brachte zuerſt 
„Das Grab auf der Heide“ ſowie „Auf der Wacht“ zu 
Gehör. Die Lieder wurden ſehr gut vorgetragen und 
ernteten reichen Beifall. Auch der deutſchſprechende 
Meiſter⸗ und Arbeiterverein fand durch das Vortragen 
des Liedes „Abendläuten in Tirol“ Beifall. Am Kla⸗ 
vier begleitete Geſangsleiter Little. Großen Erfolg er⸗ 
rang Eugen Göhlitz mit ſeinen humoriſtiſchen Vor⸗ 
trägen. Von Herrn Kobaczynſti wurden zwei Tenorſoli 
vorgetragen, und zw.: „Ob du mich liebſt“ und „Ver⸗ 
botener Geſang“. Nach dem Programm trat der Tanz 


in ſeine Rechte. 

Becheice. Der Kampf um die deutſche 
Schule. Die Schule in Bechcice iſt ſchon ſeit zwei 
Jahren ohne deutſchen Lehrer. Die Bemühungen der 
deutſchen Landwirte in diejer Beziehung blieben ergeb⸗ 
nislos. Dieſer Tage verfügte der Dozor Szkolny, daß 
die Schule von einer polniſchen Lehrerin bedient wird. 


flehend aus, „nur in dieſes eine kann ich mich nicht 
fügen.“ - - 8 
„Du mußt! Tuſt du es nicht, ſo verläßt du in der⸗ 
ſelben Minute mein Haus.“ 
„Vater! Um Gottes willen..“ 


„Du kennſt mich, Ruth 


1 Ich halte Wort! Und 
nun geh. en 


Laß mich allein 


9. Kapitel. 


Es war am Abend desſelben Tages. Gerhard Doh⸗ 
len hatte die Stadt noch nicht verlaſſen. Nachdem der 
Präſident ihn ſo ſchroff abgewieſen hatte, wollte und 
mußte er die Geliebte noch einmal ſprechen. Stundenlang 
hatte er am Nachmittag das Haus umſchlichen, in der 
Hoffnung, ſie zu treffen. Allein das große, ſchloßartige 
Gebäude, das der Präſident als Dienſtwohnung inne 
hatte, lag wie ausgeſtorben da. Nur gegen Abend, als 
es ſchon dunkelte, war haſtig und aufgeregt der Leutnant 
Maraum gekommen. Wohl über eine Stun de hatte er 
oben gewellt, und als er dann endlich ging, da war ſein 
Geſicht ſo zornig und finſter geweſen, daß Dohlen darauf 
nur zu deutlich leſen konnte, das war wieder ein Feind 
mehr für ihn und für Ruth. 

Natürlich! Er gehörte jetzt eben nicht mehr hinein 
in jene Kreiſe, und da er es wagte, ſich trotzdem hinein⸗ 
zudrängen, zeigte man ihm die Zähne. N 


Würde Ruth feſt bleiben? Sie hatte es ihm hoch 
und heilig verſprochen. Wenn aber alles auf ſte eindrang, 
alles gegen ſie war, würde da nicht ihre Kraft erlahmen, 
befonders, da er fie nicht ſchützen konnte ? 5 

Er ſtützte das Haupt in die Hand und: ftarrie fin⸗ 
ſter vor ſich hin. Draußen ertönte jetzt leiſe die Klingel. 
Er hörte, wie feine Wirtin mit ihren ſchlürfenden Schrit⸗ 
ten binging, um zu öffnen. Eine leiſe geführte Unterhal⸗ 
tung entſpann ſich. Dann ſchob ſich die rundliche Geſtalt 
der Frau Krauſe ins Zimmer. 


(Jortſetzung folgt.) 


2 (Beiblatt) 


Die Mütter ließen am erſten Tage den Einzug der Leh⸗ 
rerin nicht zu, mußten am anderen Tage jedoch der 
Polizeigewalt weichen. Dabei ſoll die Polizei einige 
Mütter wegen Widerſtandes zu gerichtlicher Verantwor⸗ 
tung gezogen haben. Die Schule gehörte den Deutſchen, 
denen das Lokal jetzt für die Nachmittagsſtunden „zur 
Verfügung“ geſtellt wurde, während am Vormittage 
polniſche Kinder unterrichtet werden. Auch die zur 
Schule gehörenden 6 Morgen Land wurden der polni⸗ 
ſchen Lehrerin übergeben. 

Pabianice. Deutſche Abendſchule. Auf 
Bemühen der Stadtverordneten der D. A. P. ſoll hier 
eine deutſche Abendſchule eröffnet werden. Bisher haben 
ſich 50 Schüler gemeldet. Da der Schulraum noch mehr 
Schüler faßt, werden wir erſucht, die Lernbegierigen auf 
die Kurſe aufmerkſam zu machen. Einſchreibungen 
werden am Mittwoch, Donnerstag und Freitag von 
5—7 Uhr in der Kanzlei der deutſchen Schule entgegen⸗ 
genommen. Der Unterricht iſt unentgeltlich. 

Zdunſta⸗Wola. Die Kriſe in der In 
duſtrie. Zwiſchen den Arbeitern der Fabrik Loboſchitz 
und der Fabriksverwaltung kam es am Freitag zu einem 
Konflikt, da die Firma nicht in der Lage war, die Löhne 
auszuzahlen. Als ſich eine Delegation nach der Woh⸗ 
nung des Fabrikanten Loboſchitz begab, empfing diejer 
die Delegation nicht. Als die Arbeiter ihrer Delegation 
nachgingen, rief Herr Loboſchitz die Polizei. Nach län⸗ 
geren Verhandlungen mit den Vertretern des Klaſſen⸗ 
verbandes, verſprach die Fabriksverwaltung, Anfang 
dieſer Woche alle Rückſtände auszuzahlen. — Die Firma 
Arlet in der Sieradzerſtr. hat den Betrieb reduziert, ſo 
daß die Arbeiter jetzt nur 3 Tage in der Woche be⸗ 
ſchäftigt fein werden. — In der Firma L. Hohenberg 
find 45 Arbeiter arbeitslos geworden. Die Fabriken, 
die bis jetzt noch vollauf in Betrieb waren, haben 
faſt allen Arbeitern gekündigt. 

Warſchau. UAnterſchlagung. Beim polni⸗ 
ſchen Roten Kreuz unterſchlug der Kaſſierer Nalewſti 
die Summe von 10000 Zloty. Er wurde verhaftet. 

— 500 Menſchenſchädel gefunden. In 
der Nähe der hl. Annakirche ſind bei Ausgrabungen 
500 Menſchenſchädel gefunden worden. Man nimmt 
an, daß hier während der Schwedenkriege Schweden 
neben Polen ihre letzte Ruheſtätte gefunden haben. 

— Totgefahren. Geſtern früh um 8 Uhr 
wurde auf dem Oſtbahnhof der 13 jährige Schüler Zenon 
Koſtka beim Herausſpringen aus dem Zuge vom letzten 
Waggon erfaßt und auf der Stelle getötet. 

— Tragiſche Folgen eines Kinder⸗ 
ſpiels. Auf dem Hofe Grzybowſti Plac 20 kam es 
zwiſchen dem Sohn eines gewiſſen Izaak Blumberg 
ſowie dem Kinde des Tiſchlers Szelerſki zu einer Schlä⸗ 
gerei, an der im weiteren Verlauf auch die Väter teil⸗ 
nahmen. Als der Tiſchler den Blumberg mit einem 
Stock geſchlagen hatte, drängte ſich eine zahlreiche Men⸗ 
ſchenmenge um ihn und die Glaubensgenoſſen des 
Blumberg wollten ſich an Szelerſki rächen. Dieſer zog 
ſich in ſeine Wohnung zurück, begleitet von einem Hagel 
von Steinen und Ziegeln. Als ſeine Lage immer be⸗ 
drohlicher wurde, zog der Tiſchler einen Revolver und 
ſchoß ihn gegen einen der Angreifer, einen gewiſſen 
Kupferfarb ab, der ſchwer getroffen zu Boden ſtürzte. 
Die Polizei, die bald eintraf, verhaftete den Tiſchler. 
Sie hatte Mühe, ihn vor der erregten Menge zu retten, 
die ihn lynchen wollte. 

Nowno. Im Dorfe Grödek wurden in einer 
Tiefe von 7 Metern die Ueberreſte von heute unbekann⸗ 
ten Tieren, Ueberreſte von Menſchen ſowie Steinwerk⸗ 


Der Tunnel. 


Roman von Bernhard Kellermann. 
(41. Fortſetzung.) 


Allan hatte gut reden. Es war ja gar nicht mög⸗ 
lich, vorläufig einen einzigen Zug in den Tunnel zu brin⸗ 
gen, obgleich Harriman augenblicklich die reguläre Ableitung 
der Züge auf die nach außen führenden Geleiſe angeordnet 
hatte. 

Niemand telephonlerte mehr, nur in der fünfzehnten, 
ſechzehnten und achtzehnten Station waren noch Ingenieure, 
die angaben, daß alle Züge vorbei ſeien. 

Die Geleiſe wurden aber nach einiger Zeit frei und 
Harriman ſandte vier Rettungszüge hintereinander in den 
Tunnel. 

Die Menge ließ die Züge finfter paſſteren. 

Einzelne Weiber ſtießen gemeine Schimpfworte gegen 
die Ingenieure aus. Die Stimmung wurde von Minute 
zu Minute erregter. Dann aber, gegen zehn Uhr, kamen 
die erſten Züge mit Arbeitern aus dem „Fegfeuer“ an 

Nun beſtand kein Zweifel mehr, daß die Kataſtrophe 
ſchrecklicher war, als jemand hätte ahnen können. 

Immer mehr Züge kamen und nun kamen Mann⸗ 
ſchaften, die ſchrien: „Alles in den letzten dreißig Kilo⸗ 
metern iſt tot!!“ 


IV. 


Die Männer mit den beſchmutzten gelben Geſichtern, 
die aus dem Tunnel kamen, wurden umringt und mit 
tauſend Fragen beſtürmt, die fie nicht beantworten konn⸗ 
ten. Hundertmal mußten ſie erzählen, was ſie von dem 
Unglück wußten, und es war doch mit zehn Worten zu 
ſagen. Frauen, die ihren Gatten fanden, warfen ſich ihm 
an den Hals und zeigten ihre Freude ganz offen den 
andern, die noch in entſetzlicher Ungewißheit ſchwebten. 


Die Angſt irrte in ihren Zügen, ſie wiederholten hundert⸗ 


Lodzer Doldszeltung 


Locarno. 
Die engliſchen Delegierten. 


zeuge Mammutknochen, Korallen gefunden. Laut Meinung 


der Archäologen ſtammen die Funde aus der jüngſten 
Paleolit⸗Epoche der Erde, die geologiſch als die Orniak⸗ 
Periode bezeichnet wird. Dieſe Pexiode liegt nach 
wiſſenſchaftlicher Schätzung zweihunderttauſend Jahre 
zurück. Die ſyſtematiſche Ausforſchung der Funde liegen 
in den Händen des Konſervators für vorhiſtoriſche Aus⸗ 
grabungen Sawicki. Die Fundsgegenſtände wurden 
den archäologiſchen Staatsmuſeum übergeben. 


Skierniewice. Folgenſchwerer Brand. 
Im Dorfe Kenſko im Kreiſe Skierniewice geriet das 
Anweſen des Jan Maj in Brand. Das Feuer brach 
um 12 Uhr nachts aus, als die ganze Familie ſchlief. 
Die 72 jährige Frau des Maj, Joſefa, ſprang aus dem 
brennenden Hauſe, erlag den Brandwunden jedoch im 
Hoſpital. Jan Maj, 70 Jahre alt ſowie deſſen Töchter 
Joſefa, 20 Jahre alt und Antonina, 14 Jahre alt, 
ſind in den Flammen umgekommen. 


Deutſche Sozialiſtiſche Aebeitspartei Polens. 
Referentenfurfe der d. S. N. P. 

Am 18. Oktober beginnen neuerdings die Referentenkurſe 
der Deutſchen Sozialiſtiſchen Rebeltspartel Polens. 

Die Referentenkurſe, die im Jahre 1924/1925 ſtattgefunden 
haben, befriedigten dfe Teilnehmer in hohem Maße und hat es ſich 
im Laufe der Arbelten, welche die Partei zu erfüllen hatte, erwiejen, 
daß dieſe Kurſe doch auf die innere Entwickelung der Partei einen 
günſtigen Einfluß ausgellbt haben. der Zweck der Kurfe, die Teil» 
nehmer mit den Grundlagen des polnifhen Staates, feinen gefeh« 
gebenden Inftitutionen, feinen Parteien, feinee Aöminiftration 
bekannt zu machen und dadurch die teilnehmenden Genoſſen in die 
parlamentariſche Arbeiteweife und in der praktiſchen Erfaffung Ihrer 
Parteitätigkeit einzuführen und zu feſtigen, wird ſich ſicherlich in 
der Folge auswirken. Im ganzen fanden 9 Reſerentenkurſe ſtatt 
und zwar ſprachen am 16. November Abg. Zerbe über die Steuer⸗ 
geſetzgebung des Polnifhen Staates, am 15. Dezember Abg. Kronig 
über die parlamentarifhe Geſchäftsordnung und die Derfoffung, 
am 11. Januar Abg. Zerbe über die Einnahmen und Ausgaben 
des Staates, am 25. Januar Abg. Kronig über die parlamentariſche 
Gefhäftsordnung und die Derfaffung (Schluß), am 8. Februar 
Abg. Zerbe über das Budget Polens für 1925, am 22. Februar 
Abg. Rronig über Rechte und pflichten des Staatsbürgers und über 


mal die Frage, ob man ihren Mann nicht geiehen habe, 
fie weinten ſtill, fie Hefen hin und her und ſchrien und 
ſtießen Verwünſchungen aus, und wieder ſtanden fie fill 
und starrten die Traſſe hinab, bis fie die Angſt von 
neuem umhertrieb. 

Man hoffte noch immer; denn daß „alle in den letz 
ten dreißig Kilometern tot waren,“ hatte ſich ſchon als 
Uebertreibung herausgeſtellt. 

Endlich kam auch jener Zug herauf, deſſen Abfahrt 
Ingenieur Bärmann fo lange verhindert hatte, bis man 
ihn niederſchoß,. Dieſer Zug brachte den erſten Toten 
mit, einen Italiener. Aber dieſer Italiener Hatte nicht 
bei der Kataſtrophe fein Leben eingebüßt. Er hatte mit 
einem Landsmann, einem amico, ein verzweifeltes Meſ⸗ 
fergefeht um einen Platz auf einem Waggon geführt und 
den Landsmann niedergeſtochen Der ſtürzende amico 
hatte ihm den Leib aufgeſchlitzt und auf der Aus fahrt war 


er geſtorben. Immerhin war er der erſte Tote. Der 
Photograph der Ediſon Bio kurbelte. 
Als der Tote in das Stationsgebäude getragen 


wurde, ereignete ſich eine ſeeliſche Exploſton in der Menge! 
Die Wut flammte auf! Und plötzlich ſchrien alle (genau 
wie die Leute im Tunnel): „Wo iſt Mac? Mac muß 
bezahlen!“ Da bahnte ſich eine hyſteriſch ſchreiende Frau 
den Weg durch die Weiber und rannte dem Toten nach, 
während ſie ſich die Haare in Büſcheln ausriß und den 
Bettkitiel zerfetzte. 

„Céëfare! Céſare —!“ Ja, es war Celare. 

Als die erregten Arbeiterhorden des Bärmannſchen 
Zuges (zumeiſt Italiener und Neger) aber erklärten, daß 
kein Zug mehr käme — wurde es ganz ſtill. .. 

„Kein Zug mehr?“ 

„Wir find die letzten!“ 

„Was feld ihr?“ 

„Die letzten!! Wir ſind die letzten!“ 

Es war, als ſei ein Hagel von Kartätſchen über die 
Menge niedergegangen. Alle ſtürzten hin und her, ſinnloe, 


den adminiftrativen Aufbau des polnifhen Staates, am 22. Marz 
Abg. Kronig über ole politifhen Parteien Polens und am 8. April 
Abg. Zerbe über die Selbſtverwaltungen im Staate. Die Kurfe 
wurden mit einem Veberprüfungsfurs am 10. Mal abgeſchloſſen. 
An den Rurſen haben 30 Perfonen aus Lodz und den nächſtgelegenen 
Ortsgruppen teilgenommen. 

Der Hauptvorſtand glaubt, nun die Keferentenkurſe für das 
Jahr 1995/26, dle am 18. Oktober, vormittags 9 Uhr, 
im parte lokale, Jamenhofa 17, beginnen, mehr zu elner 
Parteiſchule geftalten zu können, indem in diefem Jahre Themen, 
die einerfeits die einzelnen, für die Arbelterſchaſt wichtigften Geſeht 
und andererfeits wiſſenſchaſtliche Fragen und geſchichtliche Ausblicke 
der Acbeiterbewegung behaudeln, zum Vortrag kommen ſollen. 

Die Kurſe werden in drei Stunden geteilt. In der erſten 
Stunde follen die Geſetze des polnifhen Staates behandelt werden. 
Die zweite Stunde If den wilſſenſchaftlichen Fragen des Sozlallsmus 
und der Geſchichte der Firbeiterbewegung gewloͤmet. Die dritte 
Stunde ft einer freien Diskufffon vorbehalten und zwar dergftalt, 
daß einer der Teilnehmer über eine ſelbſtgewählte Frage kurz reſe⸗ 
viert und alodann eine Diskufhlon über diefes Referat eröffnet wird. 
Es ſoll in diefer Weiſe verſucht werden, die Teilnehmer im Vor⸗ 
tragen und diskutleren zu üben und fomit Redner für die Partei 
zu gewinnen. 

Die Referenten haben ihre Rebeſt wie folgt unter ſich geteilt: 
Ueber die Oemelndegeſetzgebung referiert Abg. A. Rronig. Ueber 
dle Schulgeſethe referiert Stv. R. Rlim. Ueber die Rrankenkaſſen⸗ 
geſetze Sto. E. Kuk. der Kurs über die wilſfenſchaftlichen Grund» 
lagen des Sozlallemus und Geſchichte der Arbelterbewegung zerfällt 
in 11 vortrageſtunden, die von Abg. E. Zerbe und Beneralfekretät 
Roclolek beſtritten werden, 

Der Hauptvorſtand hat fomit das Möglichſte getan, um die 
Reſerentenkurſe für das Jahr 1925/26 anregend und lehrreich 
zu geſtalten. 

Jedem Parteimitglied ſowle auch Sympathltern der Partel 
ſteht das Recht zu, an den Kurſen teilzunehmen, die Anmeldung 
kann beim Sekertarſat der Partei fowie beim Leiter der Rurſe am 
Eröffnungstage erfolgen. Der Aursleiter 
RA. Rronig. 
Ortsvorſtand Lad; Am Mittwoch, den 14. September, 


um 7 Uhr abends, findet im Partetlokale, Jamenhefaſtraße 17, 
eine Sitzung des Vorſtandes der Ortsgruppe Lodz ſtatt. 
Ingendverſammlung in Zdusſfa-Wola. Am Sonnabend; 
den 17 d. Mies, um 7 ÜUhe abends, findet im eigenen Lobal 
(Freiſchütz) eine öffentliche Jugendverſammlun hatt, Sprechen 
werden A. Hennig und D. Kluttig über das Tdema „Dle Siele 
und Aufgaben der Jugendbewegung“. Die deutſche Jugend hal 
zu dieſer Derſammlung freien Suteift. 


verſtört, die Hände an den Schläfen, als jeien ſie in den. 
Kopf getroffen. 

„Die letzten!! Sie find dis letzten !!“ 

Welber flelen zu Boden und jammerten, Kinder 
weinten; bet andern flammte aber ſofort die Rachgier auf⸗ 
Und plötzlich ſetzte ſich die ganze ungeheure Menge in Be⸗ 
wegung und eine Wolke von Geſchrel und Lärm zog über 
ihr her. 

Ein dunkelbäutiger vlereckiger Pole mit martialiſchem 
Schnurrbart ſtieg auf einen Steinblock und brüllte: „Mac 
hat ſte in einer Mauſefalle gefangen — in einer Mauſe⸗ 
falle — Rache für die Kameraden!“ : 

Der Haufe tobte. In jeder Hand befand ſich plötz⸗ 
lich ein Stein die Waffe des Bolkes, und Steine gab es 
bier genug. (Einer der Gründe, weshalb man in Groß 
ſtädten gerne asphaltierte Straßen anlegt!) 


In den nächſten drei Sekunden war kein Fenſter des 
Stationsgebäudes mehr ganz. 

„Heraus mit Harriman!“ 

Aber Harriman ließ ſich nicht mehr ſehen. 

Er hatte nach der Miliz telephonlert, denn die paart 
Poliziſten der Tunnelſtadt waren machtlos. Nun ſaß € 
bleich und leuchend in einer Ede und vermochte nicht meht 
zu denken. 

Man ſtieß Schmägungen gegen ihn aus und machte 
Miene, das Haus zu ſtürmen. Da aber hatte der Pole 
einen anderen Vorſchlag: Die Ingenieure alle zuſommen 
waren ja ſchuld! Man follte ihnen die Hänfer fiber dem 
Kopfe anzünden und ihre Weiber und Kinder verbrennen 

„Tauſende, Tauſende ſind tot!“ 

„Alle mülſen fie hin werden!“ ſchrie die Italienerin, 
deren Mann erſtochen worden war. „Alle! Rache für 
Cèſare!“ Und fie rannte voran, eine Furie aus Kleider“ 
fegen und zerzauſten Haaren. 


(Fortletzung folgt.) 
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